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Woher kommt das Gift am Urlas?

Nach „Etz langt’s“ ist auch das Wasserwirtschaftsamt fündig ge-
worden – Umweltamt will Datenblätter des Feuerwehr-
Übungszentrums sichten lassen

VON WINFRIED VENNEMANN

ANSBACH – Die Hartnäckigkeit der Bürgerinitiative „Etz langt’s“ zahlt sich
aus. Nachdem sie im März im Umfeld des US-Feuerwehr-Übungszentrums
am Urlas Rückstände von per- und polyfluorierten Chemikalien (PFC) ge-
funden hat, will jetzt auch das Umweltamt der Stadt Ansbach wissen: Woher
kommen die PFC am Urlas?

Die US-Garnison, die das Übungszentrum seit dem Jahr 2001 betreibt, hatte
immer beteuert, niemals PFC-haltige Löschschäume am Urlas verwendet zu
haben. Die Übungsattrappen würden mit Propangas befeuert, gelöscht werde
ausschließlich mit Wasser und harmlosem „Darstellungsschaum“.

Brisante Probe aus einem Wassergraben

Wolfgang Schmidt vom Vorstand der Bürgerinitiative hatte allerdings im
März in einem Wassergraben in der Nähe des Zauns, der das Übungszentrum
umgibt, eine Wasserprobe gezogen, in der 134 Nanogramm pro Liter des
PFC-Bestandteils Perfluoroctansulfonsäure (PFOS) enthalten waren – ein
Wert weit über dem zulässigen Grenzwert.

Man wolle die Aussagekraft dieser Probe nicht in Zweifel ziehen, heißt es
beim Umweltamt der Stadt, aber man hat trotzdem das Wasserwirtschafts-
amt Ansbach beauftragt, selbst Proben zu ziehen.

Eine Übung der US-Feuerwehr mit einer Flugzeug-Attrappe. Nach Angaben der US-Garnison werden die Attrappen mit
Propangas befeuert und nur mit Wasser und einem Darstellungsschaum gelöscht. Archivfoto: Andrea Walke



Am Ablauf des Soldatenweihers, in den alle Abzugsgräben rund um das
Übungszentrum entwässern, hat das Wasserwirtschaftsamt am 3. Mai tat-
sächlich PFC festgestellt. Der Wert für PFOS liegt allerdings mit 11 Nano-
gramm pro Liter um mehr als den Faktor 10 unter dem Wert der „Etz
langt’s“-Probe. „Das hat jetzt eine Maschinerie in Gang gesetzt“, sagt Tho-
mas Keller, der Leiter des Wasserwirtschaftsamtes, „wir nehmen die Beden-
ken der Bürger ernst.“

Und Mathias Brenner, der Chef des städtischen Umweltamtes, hat eine „his-
torische Recherche“ angekündigt, um herauszufinden, woher die PFC am
Urlas stammen könnten.

Was bedeutet „historische Recherche“? Da müsse man „weit in die Vergan-
genheit zurückgehen“, sagte Brenner der FLZ. Weil das „Firefighter Training
Center“ (FFTC) der US-Armee eine militärische Einrichtung ist, ist die Bun-
deswehr die zuständige deutsche Überwachungsbehörde. Sie soll jetzt alle
Datenblätter seit Inbetriebnahme des FFTC im Jahr 2001 sichten. Mit ande-
ren Worten: Den Beteuerungen der US-Armee will man jetzt mit Dokumen-
ten auf den Grund gehen.

„Wir können noch nicht sagen, was von den Dokumenten noch vorliegt“,
sagt Brenner, „es gibt ja gewisse Löschfristen.“ Sollten die Datenblätter der
Amerikaner keinen Treffer ergeben, will man sich auch die Vornutzung des
Geländes genauer ansehen.

„Wenn das auch keine Erkenntnis bringt, macht es Sinn, weitere Messstel-
len einzurichten“, sagt Wasserwirtschaftsamts-Chef Keller. Man werde
dann allerdings nicht den Urlas gleich mit einer Batterie von Messstellen
umzingeln. Unter Umständen mache es Sinn, in Richtung Katterbach zu
schauen, ob die PFC nicht doch vom dortigen Hotspot stammen können.

 


